
Erstes Bnch.

Zweck vorgestelleten Gewinn nicht allen,al nnd überalt sondern im Gehorsam gegen Göttlichen Berufs und Ord-
fortwill , aus Verdruß und Unmuth zu empfindlichen nuna Haus hält mit dem Wohlgefallen GOttes/der sei-
undofft unwiederbringlichen/aber daher zu spat beklag« ne Güter nach seinen Willen austheilet / abermal ver»
ren Schaden des Hauswesens / die Hände lassen sincken/ gnügt / sich dabey erinnernd Daß ein Reicher im Ende
und voller Ungeduit und öffters mit Fluchen und Schel- von seinem Überfluß an Nahrung und Kleidern ( dcnn
ten das Werck gar aus den Händen werffen und liegen mehr wird zur Erhaltung dieses Lebens nicht erfordert,)
lassen/ da arbeitet ein Haus-Vatter wie wir denselben mehr nicht gemessen könne / alsoerjcnige/ der sein täglich
hier vorstellen/ auf Göttlichen Befehl getrost fort / damit nothdürfftiges Auskommen hat / der mannigfaltigenUn.
er seinem Beruffgenug thun möge; erlangt auch bey sei- ruhen/Sorgen und Kranckheiten/denen jener bey «einemnen unverdrossen anhaltenden Fleiß / offt einen Vor« wollüstigen delicaten Leben unterworffcn/dieser aber über¬
theil/ den ein solcher verdrossener unwilliger Haus-Vat- haben ist/zugeschweigen. So ist auch zuletzt in einerlol-
ter / durch seine Ungedult selbst verdirbt und verabsäumet, chen Haushaltung / wie hie beschrieben ist / dieses ein vor-
Auch führet diese Betrachtung z. zur Sorgfalt und trefflicher Vortheil und Vorzug / daß der Haus.Vatrer
Treue / daß man in der Haushaltung nichts liederlicher s die Versicherung hat/das der Gewinn/den er erlangt/
Weise verthue / oder auch einen Groschen verwahrlose ein Seegen GOttes, und eine Erfüllung 'einer Verheis-
Denn wer sich GOtt als den obersten allgememenHaus- sungist: Dahingegen in ein er bloß-weluchenHau^hal-
Vatter und Lehen-Herren vorstellet / der die Menschen tung / alles was man erwirbt / ja Speise und T>a ick
in ihren Haushaltungen zu Verwaltern und Vasallen selbst als ein bloß natürlich Ding/so Menschen uno Vich
bestellt/und daher von jeder Einnahm und Ausgab Rech- zugleich gemein haben / ohne diesen Seegen bleibt /und
nung fordert / der lernet sorgfältig und getreu Haushal- wohl gar allerdings unter dem Fluch liegt,
ten / damit er es gegen seinen Principalen in seiner Rech- §-12. Was mehr hievon könntegesiW werden /sol-
nung dermaleins verantworten könne. Ferner 4- g'ebt ches achten wir zu unserm Zweck diß Orts nicht schlecht,
diese Betrachtung Vergnüglichkeit. Beschehrt GOtt hin nötkig / allermassen wir uns auch allbereits wider un,
«inen reichen Seegen/ so nimmt man denselben mit Dank- ser Vermuthen langer a's wir gedachten/ aufgehalten ha«
sagung als eine Frucht seiner Arbeit / die er in feinen Be« den : Welches aber der Christlich geneigte Haus-Vat-
ruffgethanhat/an : Wie dann ja Christliche Haushal- ter / wann er betrachtet / daß gleichwol eine gefeegnete
tere /so gut Recht zu den Gütern GOttes/als die Kinder Haushaltung auf diesem Grunde beruhen müsse / sich
dieser Welt haben. Gehets aber sparsam damit her so uicht mißfallen/ fondern vielmehr zu ungezweiffelter Auf,
ist der Haus-Vatter/ der nicht umdes Gewinns willen/ nahm seiner Haushaltung anwenden wolle.

Das Ander Capitel.
Von denen PfliZten damit der Haus-Vatter feinem GOtt

verbunden ist.
Innhalt. ^ Tugend ihre besondere eigene Belohnung mit sich

s.i.Allgemeine Mittheilung aller Pflichten die sich an dem Haus.

D«lter finden sollen. 5. -. Gottseeligkeit z. Erkanntus /.Gleichwie aber GOTT der Anfana und Ur-

spmng ist^m Dinge in
Honntags-Wereke. 9. Vertrauen aufGöttliche Vorsorge. «llelN ihr Wesen haben sondern auch noch alle Augenblick§ , durch desselben allmachtige und seegnende Krafft erhalten

^rden : alsomachenwir auch von denen Pflichten/wo-
^ der Haus-Vatter seinem GOtt verbunden seyn soll/

den Anfang ; welche wir alle insgesamt in die Gottseelig-
"'s die Mutter und Begriff aller Pflichten und See-

/ gens/zusammenziehen.Weildieselbe zu allen Dingen nutz^ / und die Verheissung dieses und des zukünfftigen Le-

M-«».-» d^dikÄ/da- Su>!- U-RVM
Wandel / die andere aber die Haushaltung eigent, ruchlose Gottes-veraesseneH^
lich und ohnmittelbar betreffen. Und obwohlen dieses UchNwendi^ Haushaltung unter dem
Vornehmen / was die erste Art anlangt/ etwan daher eine notywenoig liegen muß.
unnöthige oder gar unnützliche Arbeit zu seyn scheinen . Z? Es begreifft aber die Gottseeligkeit/diewahre
mögte / weil rechtschaffene Christliche Haus-Vatter Erkanntms und furcht GOttes als zwey Haupt-Srü-
ihre Schuldigkeiten aus andern Christlichen Büchern Am sich ; denn es kan niemand gottleelig leben / der
»hne dem verstehen / bey ruchlosen Haus-Vattern aber GOtt nicht vorher erkennet und fürchtet. Wir verstehen
alle gute Erinnerungen dißfalS verlohren / und wol gar über hie nicht eine bloß naturliche Erkanntnüs / daß einverlacht werden dörfften; so wollen wir doch guten Ge- sey / dahin auch die Heyden gelangt sind / sondern
müthern zu gute/ die hierinnen etwan versäumet oder aus eine Christliche Erkanntnüs / da der Haus-Vatter in de-
Unwissenheit verführet sind / das nöthigste in einen Be- nen Haupt - und Grund - Articuln der Christlichen Lehre
griff/so kurtz sichs geben wird / zusammen gefasst / für Au« die zur Seeligkeit blosser Dinge nöthig sind/ aus dem ge¬
gen legen / der Hoffnung / daß sie durch gebührlichen Un- offenbarten Worte GOttes unterrichtet ist.
terricht zu bessern Gedancken gebracht / ruchlosen Gemü- >.4. In der Absicht auf die Haushaltung / ( denn
thern aber ihr GewMn rege gemacht werden mögte/ weiter soll dis Orts die Betrachtung hiervon nicht gehen)
nachzudencken / was jur ein elend Leben es seyn müsse/ das wird von einem Haus - Vatter insonderheit erfordert/
in Sünden und Lastern geführet wird / indem ein jeglichs daß er 1. Göttliche Erhalt-Vorseh-undRegierung be¬
Laster so wsl seine eigene besondere Straffe / als eine je- trachte/wie dieselbe nicht allein über alle Creaturen leben-
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DeS klngen und RechtS verständigen Haus-VatterS.

dige und leblose insgemein / sondern auch über jede Haus¬
haltung und die geringste Dinge so darinnen geschehen/
sich insonderheit erstrecke. Denn er ist nicht allein der
Schöpffer / von dem alle Creaturen ihr Wejen einmal
erlangt haben / sondern auch der Erhalter / oder eigentli¬
cher zureden der augenblicklicheSchöpffer / indem keine
Creatur ausser dieser Krafft und augenblicklicher fort¬
währender und wiederholender Schöpffung aus einem
Augenblick bestehen / sondern wieder in das Nichts dar¬
aus sie geschaffen ist/zuruck fallen würde. Daher er denn
den Namen in heiliger Schrifft führet: Daß wir in ihm
leben ; daß unsere Haare auf unserm Haupte alle gezeb-
let seyn; daß er gebe Früh-und Spat-Hege» / die Erndie
jährlich behüte/Most und Oel gebe/und seine Fußstapffen
vom Fette trieffen lasse. Hinwiederum ist er auch der
erschrockliche GOtt / der aufaller Menschen Thun und
Gedancken genau aufmerckt / und denen Gottlosen die sei¬
ner Stimme nicht gehorchen wollen/drohet / daß sie ver¬
flucht seyn sollen in der Stadt und auf dem Acker / in al¬
lem ihrem Vornehmen und Vermögen/u. a> m.

§. s. Hieraus soll der Haus-Vatter seinen GOTT
ferner 2. erkennen als den obersten Haus-Vatter der seine
Gütter in einer Haushaltung verleihet und austheilet / so
viel seine Weisheit und Güte dem Menschen nutz und
zuträglich findet. Aus diesen beeden vereinten Berrach,
tungen aber / als einen milden / gütigen Vergelrer aller
Treu und Arbeit/die er in seiner Haus-Verwaltungan¬
wendet. Denn weilGott zugleich ein gerechter und gütiger
Haus-Vatter ist / so kan er seine Diener und Haushalter
noch weniger umsonst arbeiten lassen / als ein ehrlicher
Haus Vatter in der Welt sein Gesinde umsonst ohne
Vergeltung zu dienen anhalten wird.

§. 6. Diese Erkantnus GOttes hat die Krafft/
oder sollte sie doch haben / dem Haus Vatter einen Trieb
zu allen Pflichten / die ihm gegen TO.tt und Menschen

obliegen/ anzuweisen.. Gegen GOTT fleusst daraus l.
die wahre Furche GOces/in deren man sich für dessen
Gegenwart und Majestät scheuet in der Haushaltung
etwas zu begehen / sollte es auch vor aller Welt verborgen
bleiben können dadurch derselbe erzörnet und so ferner ge-
reitzet werden mögie / seinen Seegen von der Haushal¬
tung zu wenden / an deren statt aber den Fluch zu schicken
und auszuschütten. Insonderheit soll der Haus-Vatter
sich nachdrücklich zu Gemüthe ziehen/ daß er kein Eigen-
thums-Herz sey / jondern ein fremdes ihm anvertrautes
Gut zu verwalten habe und von jeder Einnahm und Aus¬
gab dermaleins Rechnung werde thun müssen. Darum
er nicht eigenen Gefallens / sondern nach der inkruQioa
seines Principalen in der Haushaltung behutsam ver¬
fahren wird / damit er keinen Groschen einnehme oder
ausgebe / darüber er Rechenschafft;u geben sich nicht ge¬
trauen sollte. Weil auch GOtt wider ailerleyAberglau'
ben und Seegensprechereyensonderlich eifert und damit
erzörnet wird / fi> solle die Furcht GOrtes den Haus-
Vatter von dergleichen Sünden auch insonderheit ab>
ziehen / daß er dergleichen in seiner Haushaltungweder
an Menschen noch Viehe gedulre / sondern mit möglich¬
ster Aufsicht verbiete / alle verdächtige Characteres und
Aberglauben / wo man GOttes Wort / heilige Namen/
Sprüche und Gebet zu unnatürlichen Gebrauch / Kranke
heiten zu vertreiben / Feuer zu löschen/ verlohrne Dinge zu
erfahren/sich fest zu machen u- d. g. mißbraucht / oder auf
einige Weise dasjenige damit ausrichten will / wozu et
nichtgeqeben ist. So aber GOtt in diesen und derglei¬
chen Fällen beleidigt und erzörnet worden wäre / soll seine
angelegenste Sorge seyn / daß er durch ernsthaffte Busse
und Bekehrung wiederum ausgesöhnet und begütigt
werden möge.

K. 7. Weil auch ohne den Göttlichen Seegen in
einer Haushaltung nichts nutzliches und gedeyliches ver¬

richtet
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Erstes Duch.

sichtet werden mag / so fieust aus dieser Erkantnus 2. fangt darauf die Arbeit gerrost wiederum «n / mit dem

ein emsiges und tägliches Gebet / womit der Haus- Vertrauen / daß seine Arbeit in die Lange nicht könne ver«Vatter alle seine Geschaffte heiliget / Seegen und gluck» gebens und ungeseegnet b'eiben : denn er glaubet / daß
lichen Fortgang derselben von GOtt erlangt / und dassel ' GOtt mehr Mittel und Wege hierzu wisse / kseraus-

be mit täglicher Dancksagung beschleust. Hieher aber finden könne: Da hingegen der jenige Haus^Vatter der

gehöret nicht allein die Haus-Andacht / da er Mor- m solchem Fall so gleich zurück tritt/damit nur zeiget, daß

gens und Abends / vor und nach Essens mit seinen Haus- er seine Arbeit in solchem Vertrauen zu GOtt nicht ver-

gmossen das Gebet verrichtet; sondern er ist auch ver- richtet habe: Welches aber GOtr nicht gefallen kan/dem

bunden in seinemGewissen/bey denen öffentlichenGottes- Haus - Vatter aber nichts als Unruhe in seiner Haus-

Diensten und Versammlungen / wo er sie erlangen kan/ Haltung giebt / und ihn a'so zu einem recht müheseeligen

allermeist am Sonntage / als des HERRN Tage/in der verdrossenen Haus-Vatter macht.

Gemeinde für GOttes Angesicht zu erscheinen / und mit ^ v ^ .

ReZts-Anmerckungen.

sterlichenSeegens/dem Gottes-Dienst beyzuwohnen: „ - «.

Lu diesem Ende sollen die Haus-Geschäffte/in denen sechs ^WiJn Christlicher Haus-Vatter soll sich nicht allem

Tagen also eingerichtet und geordnet werden / daß sie die- aller zauberischen und abergläubischen Mittel / als

fen heiligen Geschafften amSonn-Tage weichen können. zum Beyspiel r ) des Chrystallschens / um da-

Damit man aber desto geschickter hierzu seyn möge / soll durch geschehene und zukunffrige Dinge / vermittelst der

der Haus.Vatter / GOrres Gebot gemäß / von seinen Hulff und Gemeinschafft des Teuffels zu errathen / vor

Thun und wercklagiger BeruffsArbeit / sie mag nun sich selbst enthalten / eingedenck/daß dardurch eine heimli,

gleich die Kräffte des Leibes oder Gemüthes / oderbcede che Verbindung mit dem Satan gemacht/bingegen aber

zusammen erfordern / ruhen / auch dem Gcsindeund Vie« GOtt abgesagt wird; welche abscheuliche Tbat mcht un,

be seine Ruhe gönnen. Wo man aber dieser Ordnung billig / vermöge der Göttlichen und weltlichen Rechte / mit

GOttes zu wider diesen heiligen Tag mit sündlichen Wer» dem Leben gebusset wird/als zu sehen 1.2 v.-o. v.6.k Veuc.

ken / leichtfertigen üppigen Täntzen/ Sauffen/ Fluchen/ ^ ^66.1. s. (?. ns mslel. Se m-rkem. LonK.

Zancken u. d.g. zubringet/ oder auch an demselben/ durch LIeÄ. Ssxon. p. 4. /. f. inverd. Daß auch die / so sich

saureArbeit/ Rennen und Lauffen/in der Haus-Haltung unterstehen/ausdcsTeuffels^unst/wahrzusagen/

wieder einholen will / was man in den sechs Tagen verab- oder mit dem Teuffel durch Lhr>?sta!len overanbrrs

säumet hat/da ist kein Wunder/weilen man die Ordnung XVege Gespräch / oder dergleichen Gemeinschaft«:

GOttes verkehrt / daß es hinwiederum in solcher Haus- zu halten / und sich von ihm beschchener oder zu¬

Haltung verkehrtund krebsgängig gehet / undder Fluch/ könfftiger Dinge Vericht und Erforschung zu er^

der aussolcher Sonntags-Arbeit liegt / auch so gar das hdlen/mitdemSchwerdtvom^ebenzumTodsolF

übrige / was in den andern Tagen erworben ist / verzehre/ len gerichtet und gestrafft werden/ :c. k Orcl. Lrim.

wie man denn unter andern / aus solcher Ursach / so viele Larol .V .srr. 109. idiqus klsrrk. 8repb. ^ieri^. Si klum.

Feuer-Schaden / und betrübte Klagen über kümmerliche la-ker. ^cici. v^elenb. in psrarici. ri rir. »61^. Lornsl.ös

Nahrung herzuführen/billig mässige Ursachen hat. licsr.n.25.SkLerlicli.p.s.c<znc!.s.n.f4.S:f6.ibiquecir.

§. Z. Nachdem aber die Wercke der Liebe und Noth/ wie nicht weniger des 2.) Seegensprechens / vermittelst

auch dißfglls in gewisser Masse keinem Gesetz oder Ver- welchem zwar mit dem Teuffel kein Gespräch oder Ge¬

kokt unterworfen zu seyn geachtet werden / so soll man meinschafft / wie im vorigen Fall / gehalten wird / jeden-
sich gleichwol diese Ausnahm/ohne Noth gar zu weit aus- noch aber / auf abergläubische und verbottene Weife/

judehnen/keine Freyheit eigenmächtig nehmen / und keine durch verdächtige L!KsrsÄele, und l^ißsturen / Kranck-

Noth dichten / da keine ist. Wo nun ein Geschäffte ohne deiten geheilt / Diebstähl entdeckt / und andere unzulaß-

Gesahr augenscheinlichen Schaden zu nehmen / oder gar liche Dinge verübt werden / dergleichen Seegensprecher

zu Grunde zu gehen/ des vorher gehenden Tages verrich- demnach mit willkürlicher Straff/ alsdaistGesängnüß/

tet / oder aufdem folgenden Tag ausgeschoben werden Lands-Ve>. Weisung / Staupenschlag billig ange-ehen wer«

kan / so soll es ferne vom Haus-Vatter seyn / daßerein den/vermögderPeinl.Halßg.Ordnungsrr. ,c>9.ibiqus

Noth-Werck machen/und den Sabbath des HCrm hier- Leor?. kemus Se Zcspk. Und dieses zwar ohne

durch entheiligen sollte. Unterscheid/es mag solche Seegensprecherey zu einem bö-

§. 9. Die dritte Tugend / so aus dieser Erkänntnus len oder guten Endzweck gebrauchet werden ; immassen

fliesset/ und gleichsam die Seele einer jedweden Haushal- in seinen qu-ekiombus p. z.qu. z^. n 74.

tung seyn sollte / ist das Vertrauen aufdie Göttliche anführt/daß einer Frauen/welche/wie sie vorgab/das Un-

Vorfthung und Güte / die über einer Christlichen gewitter/zu einemgutenEndzweck/vermittelstibrerKunst/

Haushaltung waltet / also daß der Haus-Vatter-recht abgewendet/eine willkükrlicheStraffandictirt wo» den ;

und eigmtlich zu reden/im Glauben hause/ und solcher Ge« Und ist diesem Rechts- Satz nicht zu wider / was in l. 4. §.

stalt in allen seinen Haus-Geschäfften die Versicherung nullis vero L. cle mslef. kc msrkem. stehet / als auswel-

habe / es sey die Haushaltung der jenige Bcruff/ darein chen Text zur Genüge antwortete Klsrrin. vLlrio vizq.ihn die Göttliche Vorsehung gesetzt habe. Wiedersah« msgic.c.z.leK. i.czu. s. undk'err.l'keocj.inLoll.Lrim.
ret ihm denn ein sonderbahres Glück in der Nahrung / so ciilp. 7-rk. 6.Iir.L.^clcl.?r.LsIcluin.mcas.conlo.Iib.z.

nimmleres von derVatterlichenVorsorge / als einen c.6.css. s.S !l'err.(ZreAor .1'boIotsn.87nrgAm./u .unk.

Seegenan, Findet sich aber auch Mangel / san'mt an, verl.lib .z4. 017 .6^18. Ehe und bevor aber diese Mil¬

dern Beschwerden / so die Nahrung sauerund kümmer- kührliche Straffvollzogen wird / ist haubtsächlich vonnä«

lich machen / so wird er deswegen fort zu Haussen nicht then / daß dergleichen Seegensprecher ihren Seelsorgern

überdrüssig werden/dann er glauvet/GOtt habe feine Ur- übergeben/ und von ihnen aufbessern Weg gewiesen wer«

KKen/ daß «r die Arbeit dißml nicht gerqtben lassei/und den/ wie dann / daß solches in Sgchsen geschehe/ befuget
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